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lll-Millionen-Darlehen der AHV für die Landesbank 
Pas Dotationskapital der Liechtensteinischen Landesbank soll au f  100 Millionen erhöht werden 

d e r  vorgesehenen Aufnahme e ines  weite­
ren Dar lehens  von  10 Millionen Franken 
bei d e r  AHV-Ans t a l t  z u m  Z w e c k e  d e r  
E rhöhung  des Dotationskapitals von 90  
auf  100 Millionen Franken  wäre  damit  j e  
die Hälfte aus  Eigenmitteln des Landes 
und  aus Fremdkapi ta l ien finanziert. 

Das Dotationskapital der Liechtenstei-
pischen Landesbank soll um 10 Millionen 
Franken auf 100 Millionen Franken er­
höht werden. Die Regierung hat dem 
Landtag eine entsprechende Vorlage un­
terbreitet, in der die Zustimmung zur Ka­
pitalerhöhung um 10 Millionen Franken 
gefordert, die Bewilligung für die Auf­
nahme eines Darlehens bei der AHV ver­
langt und die Genehmigung eines Nach-
Iragskredites für die Verzinsung des 
Fremdkapitals  beantragt wird. Der Land­

wird sich wahrscheinlich in der näch­
sten Sitzung damit beschäftigen. 

Die Liechtensteinische Landesbank ,  
die in diesem J a h r  a u f  da s  125jährige 
Jubiläum ihres Bes tehens  zurückblicken 
;ann, ha t  sich in d e n  zurückliegenden 
Jahren stark entwickelt .  I m  abgelaufenen 
Geschäftsjahr 1985 erreichte die Bilanz­
summe die  H ö h e  v o n  vier  Milliarden 
ranken, was innerhalb  des Ze i t r aumes  

von sechs J ah ren  m e h r  als e iner  V e r d o p ­
plung entspricht.-In d e r  Auswei tung d e r  
Bilanzsumme k o m m t  zweifellos da s  h o h e  
Vertrauen z u m  Ausdruck ,  das  d ie  Lan­
desbank bei ihren K u n d e n  geniesst.  E s  
äussert sich dar in  a b e r  auch  die  Ausdeh ­
nung der Geschäfts-  u n d  Dienstleistungs­
tätigkeit, zu welcher  insbesondere  d ie  E r ­
weiterung des  Geschäftskreises aufgrund 
des im N o v e m b e r  1981 v o m  Land tag  ver­
abschiedeten n e u e n  Landesbank-Geset ­
zes beigetragen hat .  D u r c h  das  n e u e  R a h ­
mengesetz w u r d e  d e m  Landesinst i tut  d ie  
Möglichkeit eröffnet ,  in praktisch allen 

Sparten des  Bankgeschäftes  tätig z u  wer ­
den und das Dienst leistungsangebot auf  
alle branchenüblichen Tät igkei ten z u  er ­
weitern. D a s  Gese tz  brachte  a b e r  auch 
neue Vorschriften ü b e r  da s  Verhäl tnis  
der Aktiven zu  d e n  erforderl ichen Eigen­
mitteln. Da rnach  wird  das  notwendige 
Eigenkapital nicht  m e h r  a m  V o l u m e n  d e r  
eingesetzten Fremdmit te l ,  sondern  nach  
den einzelnen Ga t tungen  des  Aktivver­
mögens bemessen,  wobei  d e r  G r a d  d e r  
Realisierbarkeit des  Vermögensobjek tes  
den Ansatz fü r  die  Unte r legung  mi t  Ei­
genkapital bes t immt .  

Mittelbeschaffung durch Darlehen 
Aufgrund dieser  n e u e n  Vorschriften 

und d e r  s tarken Auswei tung d e r  Akt iven  
zeichnet sich n u n  für  die  k o m m e n d e n  
Monate  ein e rhöh t e r  B e d a r f  an  Eigenmit­
teln f ü r  die Landesbank  ab.  Z u r  W a h r u n g  
des gesetzlich vorgeschriebenen Verhäl t ­
nisses zwischen d e n  einzelnen Ga t tungen  
von Vermögenswer ten  einerseits u n d  
dem anrechenbaren Eigenkapital  ist d a s  
D o t a t i o n s k a p i t a l  a u f  mi t te  des  J ah re s  
1986 um mindestens 10 Millionen Fran­
ken zu e rhöhen .  D i e  Mittel  für  die  E r h ö ­
hung des Dotat ionskapi ta ls  von  90  auf 
100 Millionen F r a n k e n  wollen,  wie in d e n  
zurückliegenden J a h r e n ,  durch  Aufnah ­
me eines längerfristigen Dar lehens  be ­

schafft werden.  D a n e b e n  wird d e m  Land­
tag mi t  e inem gesonderten Antrag die  
Ergänzung des  Gesetzes ü b e r  die Liech­
tensteinische Landesbank vorgeschlagen, 
u m  d ie  Ausgabe  von Partizipationsschei­
nen  z u  ermöglichen und d e r  Bank d ie  
Bildung eines zusätzlichen Partizipations­
kapitals zu eröffnen.  

Erhöhter Eigenkapitalbedarf 
der Landesbank 

Die  Liechtensteinische Landesbank h a t  
nach d e n  gesetzlichen Bestimmungen d a ­
f ü r  zu sorgen,  dass ein angemessenes 
Verhäl tnis  zwischen ihren Aktiven,  ihren 
Forderungen  aus schwebenden Geschäf­
t e n  und  ihren Regressforderungen aus  
Eventualverpflichtungen einerseits und  
d e m  Eigenkapital  andererseits  besteht .  
F ü r  die  Unter legung d e r  verschiedenen 
Aktivposit ionen sind in d e r  Verordnung  
z u m  Gese tz  genaue  Ansätze  vorgeschrie­
b e n ,  die von d e r  Landesbank permanent  
zu  überwachen sind. D ie  Ansätze liegen 
in d e r  Regel  u m  50 Prozent  ü b e r  d e n  
vergleichbaren Wer ten  in d e r  Schweiz 
u n d  dokument ie ren  dami t  das hohe  Inter­
esse de s  Staates  an  e iner  gesunden Eigen­
kapitalbasis d e r  Landesbank  im Hinblick 
a u f  d ie  unbeschränkte  Staatsgarantie.  

D ie  Landesbank  h a t  die  Regierung be­
reits anfangs Dezember  darauf  hingewie­
sen,  dass  in absehbarer  Z e i t  e ine E rhö ­
hung  des  Dotationskapitals in Aussicht zu  
n e h m e n  sei, d a  in Anbe t rach t  des  ange­
stiegenen Wer tes  des  Akt ivvermögens  
die Unter legung mit Eigenkapital  an die  
vorgeschriebene Grenze  abgesunken sei. 
Ü b e r  da s  Jahresende  1985/86 verbesser te  
sich das  massgebende Verhältnis  u n d  
auch  z u m  ers ten  Quar ta lsende  1986 über ­
t r a f  das  Deckungsverhältnis  d e n  erforder­
lichen Umfang  noch u m  r u n d  3 Prozent .  
Be i  gleichbleibender Weiterentwicklung 
wird indessen a u f  Jahresmit te  1986 e ine  
E r h ö h u n g  des  Dotat ionskapitals  u m  min­
destens 10 Millionen Franken  unumgäng­
lich sein. 

Finanzierung der Kapitalerhöhungsquote 
Mit Rücksicht a u f  den  hohen  Umfang  

d e r  Ausgaben  für die  Erfüllung d e r  d e m  
Staat  über t ragenen Aufgaben wurden die  
notwendigen Kapi ta lerhöhungen in d e n  
zurückliegenden Jah ren  jeweils aus d e n  
Mitteln aufgenommener  Dar lehen  finan­
ziert .  

D a s  von d e r  Landesbank im Jah re  1977 
aufgenommene  Dar lehen  von 15,5 Mil­
l ionen F r a n k e n  wurde  im Rechnungsjahr  
1983 aufgrund des positiven Rechnungs­
abschlusses 1982 und  aufgrund d e r  guten 
Liquidität  vorzeitig zurückbezahlt .  V o m  
derzeit igen Dotationskapital  in H ö h e  von  
90 Millionen Franken  sind 50  Millionen 
F ranken  o d e r  r u n d  55 Prozent  aus Eigen­
mitteln u n d  40 Millionen F r a n k e n  o d e r  4 5  
Prozen t  aus  Fremdmit te ln  finanziert.  Mit  

Darlehen von der AHV 
D i e  A H V - A n s t a l t  h a t  d e r  Reg ie rung  

zugesichert, e in  wei teres  D a r l e h e n  von 10 
Millionen F ranken  m i t  e iner  vertragli­
chen Laufzeit  von  z e h n  J a h r e n  z u  gewäh­
ren. D e r  Zinssatz fü r  die  ers ten fünf  J a h ­
re d e r  Laufzeit  w ü r d e  sich nach d e m  
Zinssatz fü r  fünfjährige Kassenobligat io­
nen  d e r  Landesbank  richten, d e r  gegen­
wärtig 4,5 Prozen t  p . a .  beträgt .  F ü r  d ie  
Restlaufzeit de s  Darlehens würde  sich 
d e r  Zinssatz nach  d e m  gleichen Richtwer t  
zum dannzumaligen Ze i tpunk t  aus­
richten. 

Die  Landesbank  h a t  d a s  Dota t ionska­
pital zu d e n  Selbstkosten des  L a n d e s  zu  
verzinsen. Fü r  d a s  J a h r  1986 ist die V e r ­
zinsung des  Dotationskapitals  im Finanz-
Gesetz  a u f  4 4 5 0 0 0 0  Franken festgesetzt .  
Die Kapi ta le rhöhung ist auf mi t te  d e s  
Jahres  1986 vorgesehen.  Dami t  w ü r d e ,  
bei Anwendung  de s  derzeitigen Zinssa t ­
zes für Kassenobligationen d e r  Landes ­
bank mi t  e iner  Laufzei t  v o n  5 J a h r e n  v o n  
4,50 Prozent  e in u m  2 2 5 0 0 0  F ranken  hö ­
herer  Zinsaufwand f ü r  die zweite Jahres­
hälfte 1986 anfallen. A u s  d e r  Verzinsung 
des e rhöhten  Dotationskapitals  w ü r d e  ein 
gleicher Mehre r t rag  erwachsen, s o  dass  
d e m  Staat  p e r  Saldo keine höhere  Bela­
stung im laufenden Haushal t  ents teht .  

Kohl-Ermittlungen laufen noch 
Koblenz stellt Erklärung in Aussicht 

Köln/Koblenz (AP) Als «Spekulation» 
tat der Kölner Generalstaatsanwalt Be-
fslav Schmitz einen Bericht der «Bild»-
fcitung bezeichnet, wonach die Ermitt­
lungen gegen Bundeskanzler Helmut 
Kohl am Mittwoch eingestellt werden 
sollen, 

Schmitz sagte a m  Dienstag,  das B o n n e r  
Ermittlungsverfahren wegen  des  V e r ­
dachts d e r  uneidl ichen Falschaussage v o r  

Flick-Untersuchungsausschuss sei 
n°ch nicht abgeschlossen. «Das  sagt  nä ­
mlich übe rhaup t  nichts  dazu ,  w a n n  e s  
^geschlossen wird»,  be ton t e  d e r  G e n e -
Staatsanwalt .  D e r  Koblenzer  Le i t ende  
Oberstaatsanwalt H e r i b e r t  B r a u n ,  dessen 
Behörde ebenfalls gegen Kohl  ermit te l t ,  
*'°llte sich nicht  z u  d e m  S tand  de s  V e r ­
d e n s  äussern,  stellte j edoch  e ine  E r ­
klärung seiner  B e h ö r d e  f ü r  die  k o m m e n -
™en Tage in Aussicht .  

Schmitz wies Ber ichte  zurück,  dass von  
?er Bonner Staatsanwaltschaft  «Signale» 
füglich e iner  Einstel lung de s  Ver fah­

rens  gegeben w o r d e n  seien.  Signale seien 
nicht üblich u n d  vorschriftswidrig. 

D e r  Koblenzer  Oberstaatsanwalt  
B r a u n  lehnte  auch eine Stel lungnahme zu  
Berichten v o m  Wochenende  ü b e r  e i n e  
Verfahrenseinstel lung in dieser W o c h e  
ab .  I n  d e n  Berichten hiess es ,  die  Verneh­
mungen  de s  Ausschussvorsitzenden G e ­
o rg  A d o l f  Schnarr  ( C D U )  u n d  des  S P D -
Landesvorsi tzenden Rudol f  Scharping in  
d e r  vergangenen Woche  h ä t t e n  ke ine  
ausre ichenden Beweise f ü r  e ine  Klageer­
h e b u n g  erbracht .  

D i e  Koblenzer  Staatsanwaltschaft  e r ­
mittelt  seit d e m  24. Feb rua r  aufgrund 
e iner  Anzeige  des  f rüheren  G r ü n e n - A b -
geordne ten  O t t o  Schily. E r  wirft d e m  
Kanz le r  vor ,  e r  h a b e  vo r  d e m  Parteispen-
denausschuss des  Mainze r  Landtags  a m  
18. Juli wahrheitswidrig bestr i t ten,  d i e  
Funkt ion  d e r  «Staatsbürgerlichen V e r ­
einigung» in Koblenz als Par te ispenden­
waschanlage für  d ie  C D U  gekannt  zu  
haben .  

Israel erhielt Akten über 
NS-Verbrechen 
347 Akten aus U^O-Archiv 

New York  (AP)  Israel hat  a m  Montag 
aus UNO-Archiven 347 A k t e n  über  mut ­
massliche NS-Verbrecher erhalten.  Der  
israelische UNO-Botschafter  Benjamin 
Netanyahu erklärte dazu,  die Liste ent­
halte auch 2000 Namen nach d e n e n  nicht 
nachgefragt worden sei. Die  israelische 
UNO-Mission hatte ursprünglich eine Li­
ste mit den  Namen von 1379 Verdächti­
gen vorgelegt, doch stellte sich heraus ,  
dass n u r  über  347 von ihnen  Einzeldos­
siers in den  Unterlagen d e r  f rüheren  
UNO-Kriegsverbreclienskommission exi­
stieren, die jetzt in UNO-Arch iven  
ruhen .  

D e r  Leiter der  Jerusalemer G e d e n k ­
stätte Y a d  Vaschem. Itzchak A r a d ,  ha t t e  
die israelische Liste vorbereitet .  E r  sagte ,  
man  wisse nicht, wer von d e n  347 Perso­
nen,  ü b e r  die man jetzt Unte r lagen  be ­
kommen  habe,  noch a m  L e b e n  sei. F ü r  
historische Forschungszwecke spiele dies  
auch keine Rolle. Bei d e n  2,000 N a m e n ,  
die in d e r  Liste auftauchten, hande le  e s  
sich un te r  anderem u m  Vorgesetz te  d e r  
347, nach denen man gefragt  h a b e ,  u n d  
u m  andere  Leute, die mit  d e n  Verdächt i ­
gen irgendwie in Z u s a m m e n h a n g  
standen. 

Libyen schickt Delegation 
nach Moskau 

London  (AP) Libyen will schon  in d e n  
«nächsten Tagen» eine hochrangige  R e ­
g i e r u n g s d e l e g a t i o n  unte r  Le i tung  d e s  l y -
bischen S p i t z e n p o l i t i k e r s  A b d e l  Salam 
D s c h a l l u d  n a c h  Moskau  schicken.  
D s c h a l l u d  g i l t  hinter d e m  lybischen 
Staatschef M u a m m a r  el  G a d d a f i  als 
zweitstärkster Mann in Libyen.  W i e  d e r  
lybische R u n d f u n k  a m  Diens t ag  me lde t e ,  
erfolgt der  B e s u c h  a u f  G r u n d  e ine r  per ­
sönlichen B o t s c h a f t  d e s  sowjet ischen Par ­
teichefs M i c h a i l  Gorbatschow a n  G a d d a ­
fi. Das  s o w j e t i s c h e  Schreiben sei e ine  R e ­
aktion a u f  a u f  e i n e  Botschaf t  gewesen ,  
die der  l y b i s c h e  Staatschef E n d e  Apr i l  
geschickt habe. 

Julius Ospelt, der Leiter des Landwirtschaftsamtes, bei der Entnahme einer Boden­
probe für  die Analyse der radioaktiven Strahlungen. Bereits in der dritten Woche 
werden verschiedene Proben in unserem Land entnommen, u m  Aufschluss über den 
radioaktiven Befall nach der Reaklorkatastrophe von Tschernobyl zu erhalten. 

Messungen werden fortgesetzt 
Milch, Gras, Gemüse und Boden wird weiter untersucht 

Bereits in die dritte Woche gehen die 
Messungen der Radioaktivität, die in un­
serem Land anhand von Proben aus un­
terschiedlichen Standorten vorgenom­
men werden. Die bisherigen Analysen 
haben ergeben, dass die in der Schweiz 
geltenden Richtwerte, die auch für unser 
Land übernommen wurden, nicht er­
reicht wurden. Dennoch werden die Mes­
sungen noch einige Zeit weitergeführt. 

Auch  gestern vormittag wurden  durch 
das A m t  für  Lebensmittelkontrolle u n d  
das Landwirtschaftsamt an  verschiedenen 
Standorten im Ober -  und  Unter land Pro­
ben  von Gras  u n d  E r d e  entnommen.  Hin­
zu  kommen die täglichen Milchuntersu­
chungen,  die  e inen minimen Wer t  radio­
akt iver  Strahlungen ergeben haben.  D ie  
Gras-  und Bodenproben  sowie andere  
Proben  von Milch. Gemüse  und  diversen 
Lebensmitteln werden vom A m t  für Le­
bensmittelkontrolle a n  das Eidgenössi­
sche Institut für  Reaktorforschung in W ü -

renlingen weitergeleitet ,  nachdem sie im 
L a b o r  D r .  H e l m u t h  M a t t  in Schaan für  
die Analysen aufberei te t  wurden .  

Z u  Beginn d e r  Messungen vo r  zwei 
Wochen  waren die Standor te  f ü r  d ie  Pro­
ben  noch dichter  verteilt. N u n ,  nachdem 
d ie  Messdaten ergeben h a b e n ,  dass die  
Grenzwer te  nach d e n  schweizerischen 
N o r m e n  nicht  erreicht  wurden ,  werden  
weniger  P r o b e n  en tnommen .  A b e r  im­
m e r  noch  verteilen sie sich auf  einige 
Standor te ,  so  dass G e w ä h r  gebo ten  ist, 
e inen  Querschni t t  durch  da s  ganze  L a n d  
z u  erhal ten .  

Wir haben Julius Ospelt, den Leiter des 
Landwirtschaftsamtes, und Kurt Meier 
vom A m t  für  Lebensmittelkontrolle ge­
stern vormittag auf  ihrem Gang zu  den 
Bodenproben begleitet. Ein weiterer Be­
richt mit Bildern lesen Sie a u f  Seite 3 der 
heutigen Ausgabe. 

Die Mobilität nimmt stetig zu 
Immer weniger wohnen in ihrer Heimatgemeinde 

Der Anteil der Liechtensteinerinnen 
und Liechtensteiner, die in ihrer Heimat-
genfkeinde wohnen, nimmt stetig ab. Nach 
der Wohnbevölkerungsstatistik, die vom 
Amt für Volkswirtschaft soeben heraus­
gegeben wurde, wohnen derzeit noch 70 
Prozent der liechtensteinischen Bürger 
und Bürgerinnen in ihrer Heimatgemein­
de, während es 1970 noch 74 Prozent 
waren. In Vaduz ist der Anteil der in der 
Gemeinde wohnhaften Bürger mit 47 
Prozent am geringsten, in Triesenberg 
mit einem Anteil von 90 Prozent am 
höchsten. 

V a d u z  wählte a m  31. D e z e m b e r  1985 
insgesamt 2665 liechtensteinische Ein­
w o h n e r ,  wovon  1258 (47 Prozent)  Vadu­
z e r  Bürger  und  1407 (53 Prozent)  Bürger  
ande re r  Gemeinden  waren .  

In  Triesen gab  es a m  Stichtag 1907 
liechtensteinische Bürger,  wovon 1273 
(67 Prozent)  das Gemeindebürgerrecht  
besassen,  634 (33 Prozent)  j edoch  aus  
ande ren  Gemeinden  s tammten.  

In  Balzers waren  bei 2360 liechtenstei­
nischen Einwohnern d e r  Anteil  d e r  Balz-
n e r  Bürger  s e h r  hoch: 2098 (89 Prozent)  
ha t t en  das  Bürgerrecht  d e r  Gemeinde ,  
n u r  262 (11 Prozent) waren aus anderen  
Geme inden  zugewandert .  

Noch  etwas höhe r  liegt d e r  Antei l  de r  
Gemeindebürger  in Triesenberg, die von  
d e n  1708 liechtensteinischen Bürgern 90 
Prozent  (1545 Personen) ausmachen,  
während  die Zugewander ten nu r  10 Pro­
zen t  (163 Personen)  erreichen.  

A b n e h m e n d  ist die Zahl  der  Gemein­
debürger  in Schaan. V o n  den  2709 Liech­
tensteinern,  die in Schaan wohnhaft  sind, 
verfügen noch 1488 (55 Prozent)  ü b e r  das  
Schaaner  Bürgerrecht ,  während 1221 (45 

Prozent)  aus a n d e r e n  G e m e i n d e n  zuwan­
der t en .  

A u c h  in d e r  kleinsten Geme inde ,  in 
Planken,  h a t  d e r  Ante i l  d e r  Gemeinde­
bürger  an d e r  Einwohnerzahl  in d e n  letz­
t e n  Jahren  abgenommen .  Derze i t  gibt es  
in Planken 231 liechtensteinische Bürger ,  
wovon 120 (52 Prozent )  P l ankne r  Bürger  
u n d  111 (48 Prozent )  B ü r g e r  a n d e r e r  G e ­
meinden  sind.  

Von  den  Un te r l ände r  Geme inden  
weist Schellenberg d e n  höchs ten  Antei l  
a n  Gemeindebürgern  auf. V o n  d e n  492 
liechtensteinischen Bürgern  besitzen 416 
(85 Prozent )  da s  Bürger recht  d e r  G e ­
me inde  Schellenberg, während  76  (15 
Prozent )  aus anderen  G e m e i n d e n  unseres 
L a n d e s  in Schellenberg wohnhaf t  s ind.  

E inen  fast gleichen Antei l  weist die  
G e m e i n d e  Ruggell auf ,  in d e r  968 liech­
tensteinische Bürger  leben,  wovon 811 
(84 Prozent)  das Gemeindebürgerrecht  
besi tzen,  während  157 Personen  (16 Pro­
zent)  aus anderen  G e m e i n d e n  s t ammen .  

In  M a u r e n  sind von 1674 liechtensteini­
schen Bürgern 1310 Gemeindebürge r  (78 
Prozent ) ,  364 (22 Prozent)  wander t en  aus  
ande ren  liechtensteinischen G e m e i n d e n  
z u .  

I n  Eschen,  w o  1904 liechtensteinische 
Bürger  ihren Wohnsi tz  haben ,  s tammen 
1305 aus  d e r  Geme inde  selbst,  was einem 
Antei l  von  69 Prozen t  entspricht.  599 (31 
Prozent)  sind Bürger  ande re r  liechten­
steinischer G e m e i n d e n .  

D e n  geringsten Ante i l  e igener  Bürger  
d e r  Unte r länder  G e m e i n d e n  weist G a m -
prin auf,  w o  noch 67 Prozent  (431 Perso­
n e n )  Gemeindebürge r  sind,  während  217 
Personen  (33 Prozent )  au s  ande ren  G e ­
meinden  zuwander ten .  


